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Eine Büste des Generalstabschefs als Daniel Sprecher

Geste der Dankbarkeit

Atz Dezember 7927 zraz£zz'er£e z/er T/tzzzzer iTo/z- zzzzz/ Ao/>/ezz/Gzzz/-

/er Georg iGr/bss, A&tzWzezzst-So/z/zzr ttG/zreraz/ z/es Ersten We/£-

&rz'es, ezzze sc/ztoez'ztoez'te STznzrae/n&tzon /zzr z/z'e A«/er£zgzzzzg ezVzer

Rzzste z/es Genera/sta^se/ze/s 77zeop/?z7 Sprec/zer won Reraegg.

Unterlassene Ehrung im Parlament

Am düsteren, mit dichtem Nebel verhangenen Samstagnachmittag
des 12. Dezembers 1927 war die sterbliche Hülle des General-
Stabschefs zu Grabe getragen worden. Zwei Tage später versammel-

ten sich die eidgenössischen Räte unter der Bundeshauskuppel.
Weitere zwei Tage später griff die Presse die Tatsache auf, dass das

Ableben des Generalstabschefs Theophil Sprecher von Bernegg

von den beiden Kammerpräsidenten, Nationalrat Rudolf Minger
und Ständerat Emile Savoy, mit keinem Wort gewürdigt worden
war. Die TGs/er TVzzc/zrzc/zten gaben einem «weit verbreiteten Ge-
fühl der Enttäuschung» Ausdruck, dass von den beiden Präsidenten
der eidgenössischen Räte mit keinem Worte des Hinschiedes eines

Mannes gedacht worden war, zu dem das Schweizervolk und
die Armee in Verehrung und Dankbarkeit aufgeschaut habe. Das

Lausanner Eezzz7/e z/7k>zs publizierte einen flammenden Protest:
Handelte es sich um dem Tod eines Parlamentariers, würden ihm in
den Räten Kränze geflochten. Was das Werk Sprechers, die Erhal-

tung der Unabhängigkeit des Landes, von demjenigen der Paria-
mentarier unterscheide, sei die Praseraz in allen Erinnerungen, seine

Sichtbarkeit. «Wir erwarten eine Rechtfertigung von Herrn Sa-

voy», beschied man dem Ständeratspräsidenten. Rasch erhöhte sich
der öffentliche Druck. Die Printmedien berichteten regelmässig
über die Angelegenheit und räumten Zuschriften aus der Bevölke-

rung, liebevoll geschmiedeter Poesie und Anekdoten über den Ge-
neralstabschef breiten Raum ein.

Unerwartete Wende

Am 28. Dezember 1927 nahm die Angelegenheit eine unerwartete
Wende: Im Berner Rzzzzz/ erschien ein mit den Initialen «G.B.»
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gezeichneter Leserbrief, der zu einer Sammelaktion für eine Spre-
cher-Büste im Bundeshaus aufrief. Der Initiant, Georg Bärfuss,
ein Thuner Milizsoldat, fügte seinem Leserbrief fünf Franken als

Grundstock für die Sammlung bei:

Abzckt/em die beiden ezdgezzösszsckezz Fzrtspraszc/ezztezz zzzzserem

zzwoergess/zckezz Gezzera/srakscke/Sprecher yedes Wortz/erZzz-
erkezzzzzzzzg tzerwezgert kzzkezz, oksckozz dzese Fkrzzzzg weniger
Zed gekrazzckt kü'tte, zz/s die Dekzztte zzker den dekorierten
//errn Fzzüzzrger, s£e//e ick die ö/fezzt/z'cke Frage, ok mzzn nickt
eine Szzmm/zzzzg ez'n/ez'ten so//e, zzm F/emz Sprecker zm Fzzndes-

kzzzzs, wenn mög/zck in der FFzz//e, so d^zss die Fierren dzzran for-
kez'geken müssen, ein Dezzkmzz/ zzz setzen. £s krazzckt sck/iess-
/z'ck nzzr eine Füste zzz sein, /ck wzzrpz nzzr ein em/zzcker So/dzzt,

zzker wir wzzsstezz, wzzs wir z'n der Zeit der Ge/zzkr diesem kra-
wen Fz'dgenossen oerzkzzzktezz. Fr wnr der Genz'zzs zznserer Ar-
mee zznd kzzt dzzrck die Organisation des Zzz/mnrsckes die
Sckwez'z wr zzzzükersekkzzrem F/end kewzzkrt. F)zzs vergessen
wir So/dzzten nickt, zznd wir wo//en dzz/ür sorgen, dzzss zzztck die
kez'den /Ferren es nickt vergessen, die im TVnmen der Füte zznd

des Schweizer Vo/kes kütten sprechen so//en. Wer kz7/t?

Verschiedene Zeitungen eröffneten Sammelstellen, Davos bildete
ein Sammelkomitee, der Fzznd eröffnete eine eigene Rubrik «Die
Ehrung Sprechers — wie man im Lande denkt». Innert weniger
Tage strömten aus allen Landesgegenden und Bevölkerungs-
schichten fast zehntausend Franken zusammen.
Nach knapp drei Wochen Schweigen gelangten nicht die beiden

gerügten Kammerpräsidenten, Rudolf Minger und Emile Savoy,
mit einer gewundenen Erklärung an die Öffentlichkeit, sondern
das «Bureau der Bauern-, Gewerbe und Bürgerpartei», die Partei-
stelle der Fraktion Mingers: Es sei «Übung», dass in der Bundes-

Versammlung nur ihren verstorbenen Mitgliedern und den von
ihr gewählten Persönlichkeiten ein Nachruf gewidmet werde.
Der Nationalratspräsident habe zwar die Absicht einer Ehrung
des Generalstabschefs gehabt, der Ständeratspräsident aber nicht
«mit der Tradition brechen» wollen. Beide, Minger und Savoy,
hatten allerdings erkannt, dass zur Beruhigung der Öffentlichkeit
rasch eine diplomatische Brücke in Aussicht gestellt werden
musste: Sie versicherten, dass bei der in Bälde anstehenden Be-

handlung des Geschäftsberichts des Bundesrates die Verdienste
des Generalstabschefs «gebührend gewürdigt und öffentlich ver-
dankt» würden.



Eine Büste des Generalstabschefs 61

Die wahren Gründe

Trotz dieser Geste sickerten rasch die wahren Gründe für die un-
terlassene Ehrung Sprechers durch: Politisch unterschiedliche
Ansichten zu Sachfragen, konkret die ablehnende Stellungnahme
Sprechers zur Getreidemonopol-Abstimmung und, noch gewich-
tiger, zur Frage des Völkerbundbeitritts der Schweiz, hatten die
beiden Ratspräsidenten (sowie Bauernverbandspräsident Ernst
Laur) bewogen, auf eine Ehrung des Generalstabschefs in den
beiden Kammern zu verzichten.
Mitte Januar 1928 wurde eine Kommission «Sammlung für die

Sprecher-Büste» unter dem Vorsitz von Oberstkorpskomman-
dant Eduard Wildbolz mit den künstlerischen, finanziellen und
rechtlichen Ebenen der definitiv zu schaffenden Sprecher-Büste
gebildet. Im Hintergrund wirkte der einstige enge Mitarbeiter des

Generalstabschefs, Otto Bridler, der mittlerweile zum Komman-
danten des 3. Armeekorps aufgerückt war. Der Bieler Bildhauer
Hermann Hubacher (1885-1976) hatte bereits mit seiner Arbeit
begonnen. Als zukünftiger Standort der Büste war die Eingangs-
halle des Bundeshaus Ost durch die Eidgenössische Kunstkom-
mission, welche die Plastik für Sfr. 7000.- erworben hatte, be-
stimmt worden. Hermann Hubacher hat sich zur Entstehung des

«Sprecherkopfes» Notizen gemacht:

Dzzz/ezzsee, Sozzzraer 7925. Der grosse .S'precEer/eop/ z's£ zzrz ErzzE-

/z'zzg gegossezz zzzzh zzEge/ze/ert toorhen. Nzzrz EzzEe zcE Ezer ezzze

ztoezfe, /eEezzsgrosse Ezsszzzzg zzzzge/kngezz zzzzh E^z/te znzcE zzzzs-

scE/zess/zcE äzz hze wzzzzherfo//e Totezzmzzs&e, hze zcE zrzzfgezzozzz-

zrzezz EzzEe. EVzcE z/ezz gezrzzzcEtezz Er/kErzzzzgezz t^ezss zcE Eez hze-

sera Eop/scEozz Eesser Eeschezh zznh zzrEezte, hzz zch zzzcEz mehr
zzzz hzzs Aeprü'sezztzztzfie her grossezz Rzzste zzz hezz/eezz hzthe, zzz/ch

razt mehr ErezhezY. Dzzhzzrch toz'rh sze raezzsch/zcher zzzzh hzes

zzzchr zzz/etzt heshzz/h, toez'/ Sprechers 7ocEter, Enz« f. Af. /TVz'zzzz

t>. Afizzzzhzch, Oherho/ezzJ, schozz ztoez'mzz/ zïher hezz See hzzra

zzzzh mzr toer£t>o//e Wzzzhe gehe« hozznte/

Einweihung der Sprecher-Büste am 1. August 1928

Am 27. Mai 1928 erhielt die Sprecher-Büste im Kunsthaus Zürich
einen vorläufigen Standort. Eine Woche später, bei der Eröffnung
der Sommersession am 4. Juni 1928, fanden Persönlichkeit und
Lebensleistung des verstorbenen Generalstabschefs durch Natio-
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Seit dem 1. August 1928
steht das Brustbild Spreehers
in der Eingangshalle des Bun-
deshauses Ost.

nalratspräsident Rudolf Minger doch noch eine verdiente Würdi-
gung. Mit Absicht am Vormittag des Nationalfeiertags wurde die
feierliche Enthüllung der Sprecher-Büste im Rahmen eines Fest-
aktes in der Eingangshalle des Bundeshaus Ost zelebriert. Politik
und Armee hatten ihre wichtigsten Vertreter entsandt: Die Bun-
desräte Scheurer und Häberlin, Nationalratspräsident Rudolf
Minger, die Spitzen der Armee, die EMD-Abteilungschefs, die
Sektionschefs des Generalstabs, Vertreter der Landesverteidi-
gungskommission, Abordnungen von Offiziersvereinen und Ver-

treter der kantonalbernischen und der städtischen Regierung.
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Die Kopf-Stehkragen-Büste
des Generalstabschefs.

Eingeladen waren auch der Künstler Hermann Hubacher sowie
der Initiant der Sammlung, der Thuner Aktivdienstsoldat Georg
Bärfuss, welche nach der Feier zusammen mit dem Bundesrat am

Mittagessen im Grand Hotel Bellevue-Palace teilnahmen.
In seiner Festansprache verband Oberstkorpskommandant
Eduard Wildbolz als Präsident des Komitees «Sammlung für die

Sprecher-Büste» den Dank an alle Beteiligten mit einem ihm als

Pflicht erscheinenden Hinweis: «Pflicht aber scheint es mir, die

Selbstverleugnung Sprechers und den vaterländischen Edelsinn
hervorzuheben, welche es den beiden so verschieden gearteten
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Führern ermöglichte, in der Lösung ihrer dornenvollen und oft
so heiklen Aufgabe jede nach aussen bemerkbare Reibung zu ver-
meiden.»

Ein Brustbild und eine Kopf-Stehkragen-Büste

Seit 1928 an unverändertem Standort in der Eingangshalle Ost,
scheint die Sprecher-Büste Wache zu halten. Einzig sie wurde als

Brustbild mit stilisierter Uniform gegossen, die anderen Büsten
umfassen lediglich Kopf und Stehkragen. Von dieser Kopf-Steh-
kragen-Version wurde nach dem schriftlich dokumentierten Wil-
len des Künstlers eine strikte Limite von sechs Exemplaren gegos-
sen, welche bis heute von den damaligen Institutionen und von
Privaten gehütet werden:

- Bündner Kunstmuseum, Chur

- Evangelische Mittelschule Schiers

- Nachkommen Theophil Sprecher v. Bernegg, Maienfeld

- Nachkommen Familie Bernhard Friedrich v. Mandach-
v. Sprecher, Bern

- Nachkommen Oberstkorpskommandant Miescher

- Familie des Autors, Stäfa

Daniel Sprecher ist Staatswissenschaftler und Ökonom. Er hat über Generalstabschef
Theophil Sprecher von Bernegg eine Biografie verfasst und ist Herausgeber von des-
sen gesammelten Schriften.

Adresse des Autors: Dr. Daniel Sprecher, Traubenbergstrasse 16, 8712 Stäfa
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